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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Nach Mitteilung des Herrn Polizeipräsidenten zu
Frankfurt a. M . ist in dem in der Landwirtschaftlichen
halle, Ostendstraße 32/48 untergebrachten Viehbestand des
^iehdepots des Militär -Reserve-Magazins die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen. Das Seuchengehöft bildet
^ncn Sperrbezirk. Das Durchfahren mit Wiedcrkäuer-
8ftpannen, sowie das Durchtreiben und Führen von Klau-
kllvieh durch den zwischen der Uhland- und Rückertstraße
gelegenen Teil der Ostendstraße ist verboten.

Höchst a. M ., den 12. Oktober 1914.
Der Landrat : Kl aus er.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M ., den 15. Oktober 1914.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

_ _ __ Diesen Hardt.
Kinder ohne Aufsicht

Nach tz 1 der Polizei -Verordnung vom 7. Juni
*883 macht sich derjenige strafbar, welcher Kinder unter
10 Jahren oder andere der Beaufsichtigung bedürftige
Personen, deren Pflege oder Beaufsichtigung ihm obliegt
"der anvertraut ist, ohne genügende Beaufsichtigung läßt.

Diese Bestimmung wird erneut zur Kenntnisnahme¬
der Beteiligten gebracht und darauf aufmerksam gemacht,
daß Zuwiderhandlungen unnachsichtiich gestraft werden.

Schwanheim  a . M ., den 10. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
^ _ _ Diefenhardt.

Verkehr auf Wegen und Stratzen.
Die Leiter von Fuhrwerken und Viehtransporten

Werden wiederholt eindringlichst aufgefordert, unausgesetzt
d>e rechte Straßenseite einzuhalten und nicht erst dann
"ach rechts auszuweichen, wenn die Vorschriften des § 38
"nd des ß 40 Abs. 2 der WegepolizeiverordnungPlatz
Reifen. _

Gleichzeitig wird wiederholt davor gewarnt, Wege
and Straßen beim Heraunahen von Kraftfahrzeugen un-
?"ftichtig zu überschreiten, da hierdurch viele Unglücksfälle
dftb ei geführt werden.

Insbesondere werden die Eltern ersucht, die Kinder
entsprechend zu belehren.

Sch wanheim  a . M ., den 10. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Nachdem im hiesigen Biiro ein Stellennachweis für

kaufmännische Angestellte eingerichtet worden ist, ersuche
ich die selbständigen Kaufleute und Gewerbetreibenden
wiederholt, freie Stellen hier anmelden zu wollen.

Höchst a. M ., den 6. Oktober 1914.
Der Vorsitzende' des Kreisausschusses

Klauser,  Landrat.
Wird veröffentlicht.

Sch man heim  a . M ., den 15. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Bekanntmachung.
Zur Vereinfachung des Verfahrens bei der Anmel¬

dung von Veränderungen in den land- und forstwirtschaft¬
lichen Betrieben ist durch§ 33 des vom1. Januar 1902
ab gütigen Statuts für die Hessen-Nassauischc laudwirt-
schaftliche Perufsgenossenschaft bestimmt worden, daß alle
im Laufe des Jahres vorgekommcuen derartigen Verände¬
rungen (Wechsel in der Person des Betriebsunternehmcrs,
Betriebseinstellungen, Betriebseröffnungen, Vermehrung
oder Verminderung des bewirtschafteten Grundbesitzes)
zu Anfang Oktober jeden Jahres mündlich zu Protokoll
des Bürgermeisters erklärt werden können.

Eine solche mündliche Erklärung ersetzt die vorgc-
schriebenc schriftliche Anzeige gemäß §§ 28, 30 und 32
des Gcnosfenschaftsstatuts und erspart dadurch den Land¬
wirten viel Mühe und Schreibwerk. Es empfiehlt sich
deshalb, von der gebotenen Gelegenheit Gebrauch zu
machen.

Ich mache darauf aufmerksam, daß diejenigen Be¬
triebsunternehmer, welche weder eine mündliche Erklärung
bei dem Bürgermeister abgeben, noch die Anzeige gemäß
tztz 28, 30 und 32 des Statuts erstatten, der Genossen¬
schaft bis zu dem der Erstattung der Anzeige folgenden
Monat für die nach den bisherigen Einträgen in den
Unternehmerverzeichnissen zu erhebenden Beiträge ver-

pflichtet bleiben, unbeschadet des Rechts der Genossenschaft. .
sich auch an andere dieserhalb haftbare Personen halten zu
können. - N Ä

Höch st a. M ., den 2. Oktober 1914.
Der Vorsitzende des Sektions -Vorstandes.

Klauser,  Landrat.
Wird veröffentlicht.

Anmeldungen von Veränderungen in land- und forst¬
wirtschaftlichen Betrieben (An- und Verkauf von Grund¬
parzellen bezw. Verpachtung) werden im Rathaus bis
spätestens 25. Oktober d. Is . entgegengenommen.

Schwanheim  a . M ., den 14. Oktober 1914.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Nichtamtlicher Teil'.
Bekanntmachung.

Die Rechnung über die kirchlichen Fonds der hiesigen
katholischen Gemeinde für 1913/14 ist von heute an zwei
Wochen lang zur Einsicht der Gcmeindemitgliedcr im
Pfarrhause ausgelegt.

Schwanheim  a . M ., den 13. Oktober 1914.
Der Vorsitzende des Kirchenvorstandes:

Kunz,  Pfarrer.

Ausdauer.
In diesem Völkerkriege ohnegleichen dürfen wir nicht

die Frage stellen: Wie lange wird noch der Krieg dau¬
ern?, sondern ohne Rücksicht darauf, wie auf diese Frage
die Antwort lauten wird, muß „Ausdauern !" unsere
Losung sein. Ausdauer ist die Tugend, die alle andern
Tugenden, die wir für diesen Krieg brauchen, krönen soll.
Ausdauer müssen wir in der Siegeszuversicht, Ausdauer
in der Opferwilligkeit, Ausdauer in der vertrauensvollen
Geduld beweisen, zu der uns die Größe der uns durch
den Krieg gegebenen, aber nur langsam und allmählich
zu lösenden Aufgaben zwingt. Handelt es sich doch darum,
eine ganze Welt von Feinden niederzuringen. Das läßt
sich nicht nach wenigen Wochen und mit einigen Schlägen,
auch wenn sie im einzelnen zerschmetternd sind, erreichen.
Da darf man sich nicht schon am Ende wähnen, wenn man
kaum noch über den Anfang hinausgekommen ist. Da
heißt es durchhaltcn und Ausdauer zeigen, insbesondere

Das Klöcktein desM'üäis.
Roman von Ludwig  R o h m a n n.

Nachdruck verboten.

„Ich will hineingehen —"
„Ja — ich komme nachher auch wieder. Es gibt viel

^ tun, und mit den Frauen ist nicht viel anzufangen."
Frau Anna lag in ihrem Stuhl ; das bleiche Gesicht

einem Augenblick tiefsten Leides erstarrt, und nur
Augen brachten Leben hinein.

. Eve saß neben der Mutter . Als Frau von Wannoff
Oßtrat, erhob sie sich langsam, aber die Füße waren

bleischwer, und sie vermochte der Besucherin nicht
Ngegenzugehen. Das junge Gesicht war bleich; um die
ftUgen lagen tiefe Schatten, und die Augen selbst glühten
n tränenlosem Schmerz.

Frau von Wannoff fühlte, wie sich ihr das Herz
^minmenkrampfte. Sie eilte mit ausgebreiteten Armen
vUf Eve zu und drückte sie fest an sich. Und nun, in
I " liebewarmen Umarmung, löste sich all der verhaltene
Painmer. Eve stand mit schlaff niederhängenden Armen
Q.: aber ein Zittern lief über sie hin, es stieg und drängte
'irgend in ihr herauf, und plötzlich hallte ein wilder,

'"eher Aufschrei durch das Zimmer, dem ein haltloses
0"kzbrechendes Schluchzen folgte.
h Frau von Wannoff sprach tröstend auf Eve ein,
"ehrend sie selbst die Tränen nicht zurückhaltcn konnte,
w »Mein Liebling — meine süße, kleine Eve! Weine

aus, das ist gut — weine, weine. Und helfe Gott
lc  und uns allen, daß wir's tragen!" ,

v. Der Sturm tobte sich aus . Eve wurde ruhiger, und
.j?s wilde Schluchzen ging in ein leises, stilles Weinen
i e,r- Aber noch immer stand sie unbeweglich in der

°Rigen Umschlingung, und sie fühlte mit bewunder-

lichem Behagen, wie die Brust ihr freier wurde und
wie neben dem Schmerz die Teilnahme am Leben sich
regte.

Nun machte sie sich langsam frei, ein dankbares
Lächeln um den zuckenden Mund.

„Wie lieb Sie doch sind — wie lieb, wie lieb!"
Frau von Wannoff küßte ihr tief bewegt erst die

Stirn und dann den Mund.
„Du mußt nur nie vergessen, meine Eve, daß ich dich

so lieb habe, wie nur immer eine Mutter ihr Kind lieben
kann. Vergiß das nie." —

Frau Anni hatte während dieser Szene krampfhaft
das Taschentuch an den Mund gepreßt. Sie wollte nicht
weinen und konnte doch das andrängende Schluchzen
nicht ganz unterdrücken. Aber je länger die Szene dau¬
erte, um so mehr trat der Ausdruck unruhevoller Erwar¬
tung in ihre Augen, und schließlich sah sie starr auf die
Türe : Ulrich war ja noch nicht da. Was konnte ihn
denn draußen so lange aufhalten?

Zwischen den beiden Müttern wurden nicht viel
Worte gewechselt. Frau vou Wannoff nahm die eiskalte
Rechte der Doktorsfrau in ihre warmen, rundlichen Hände
und drückte sie innig. .

„Ich brauche Ihnen nicht erst zu sagen, wie ich mit
Ihnen fühle. Ich habe einen treuen und redlichen Freund
verloren, den ich nie vergessen werde —"

Während sie dann den Hut und den Umhang ablegte,
sagte sie sich immer wieder eins vor: Nur jetzt nichts
sagen; nur jetzt nicht! Der liebe Gott würde ihr die Luge
schon verzeihen, wenn sie damit den lieben, so furchtbar
heimgesuchten Menschen jetzt nicht den letzten Rest der
Lebenszuversicht nahm.

Als sie sich eben jetzt zu Frau Anna setzte, fiel es
Eve auf, daß Ulrich noch nicht da war.

„Ist Ulrich draußen? Warum kommt er nicht
herein?"

Da war also die schreckliche Frage , und nun hieß
es, tapfer sein. —

„Ach, Kind, wie entsetzlich sich das fügt. Ulrich wird
außer sich sein, wenn er von dem Unglück erfährt, denn
als er mir seine Grüße auftrug, hatte er von dem
schlimmen Stand der Krankheit keine Ahnung —" Gott
sei Dank, das wenigstens war nicht gelogen. Aber nun

'brauchte es einen herzhaften Anlauf : „Ulrich mußte heute
mit dem Frühzug nach Berlin fahren —"

„Er — mußte —?" Eve starrte Frau von Wan-
noff ' entgeistert an, und in einer Schwächeanwandlung
tastete sie rückwärts nach einem Halt . „Er mußte?"

„Ja . Eve, und er ist außer sich gewesen." Auch
das mar ja eigentlich wahr. „In der Nacht kam ein
dringendes Telegramm. Mit den Sammlungen der Ex¬
pedition ist etwas nicht in Ordnung, glaub ich. Jedenfalls
sollte er sofort kommen —" Der armen Frau stieg es
siedend heiß ins Gesicht. Lieber Gott , was war das
Lügen doch für ein schweres Ding!

Eve hatte wohl gar nicht viel verstanden: sie begriff
nur,' daß Ulrich nicht kam, und der matte Glanz erlosch
in ihren Augen. Ihr Herz hatte in der bitteren Not
dieser Morgenstunden nach ihm geschrien— und er kam
nicht. Schwer sank sie in einen Stuhl.

Frau von Wannoff sprang schnell hinzu.
„Eve — liebe Eve! Du mußt das nun nicht zu

schwer nehmen! Cr kommt ja doch wieder, siehst du
und er wird gewiß nicht weniger leiden, als ou

Frau Anna hatte sich während dessen kaum gerührt,
nur ihre Augen saugten sich ordentlich au Frau von
Wannoff fest, und auf ihren aschfahlen Wangen erschien
ein feines, scharf abgezirkeltes Rot.



auch in dem Glauben, daß sich die Wahrheit schließlich
doch durchsetzt, daß nur die Wahrheit dauern Kanu. gesamte Welthandelsgeschäftfür England zu monopoli

steren, hat Großbritannien den gegenwärtigen Weltkriegr iiciui,  i/iu vyiuyuuuuiumi ueu gegeuwarugen Weilkrieq
„ I- ÄÜS & ’SML ’ Ä iü!.Sfe « SÄSi P‘« i?ä6i? ootbetcitrt. Sic dc,,„chcF>»ttcspachen so eindringlich und überzeugend, so machtvoll

und überwältigend, daß am Ende doch auch die, die sich
letzt noch das Gegenteil vorschwindeln lassen, dem Einfluß
der Lügerei entrückt werden müssen. Je später das ge¬
schehen wird, um so furchtbarer wird der Zusammenbruch
der Lüge sein. Denn dann wird der Widerspruch zwischen
der Unwahrheit und den Tatsachen, die fort und fort
unsere Siege erhärten, um so niederschlagender, entmuti¬
gender wirken,' dann wird das Erwachen unserer Feinde
aus dem Lügenrausch, der ihnen Triumphe vorgegaukelt
hat, zur Wirklichkeit ihrer Niederlagen um so erschüttern¬
der sein. Deshalb brauchen wir uns jetzt, so wenig wir
müde werden wollen, die Wahrheit durch Wort und
Schrift verbreiten zu helfen, doch nicht allzuviel wegen der
Lügerei unserer Feinde entrüsten und aufregen. Seien
wir vielmehr vor allem herzhaft froh, daß die Siege
unserer Feinde Lügen sind und bleiben, daß die Fran¬
zosen, Russen, Engländer und Belgier es so dringend
nötig haben, sich und andere unaufhörlich zu belügen. Ze
mehr Schwäche, je weniger Selbstvertrauen, umsomehr
Lüge. Wir sind so stark, daß wir es nur mit der Wahr¬
heit halten.

Gegen unsere Ausdauer wird die Macht des Lügen!
und Trügens nichts ausrichten können. Unsere geduldige
Ausdauer schließt aber auch ans, daß wir uns ein Besscr-
wissen über das anmaßen, was von den Führern unserer

' Armeen und unserer Marine geplant und getan wird.
Wir verharren bei der festen Überzeugung, daß das Rechte
geschieht. Nur die Ausdauer kann zum Ziele führen,
die sich bewußt bleibt, daß wir gewaltige Feinde haben,
die nur durch anhaltende, nachhaltige Kriegsarbeit völlig
überwunden werden können. Sind doch unsere bisherigen
Erfolge zum guten Teile der Ausdauer zu danken, die
in jahrzehntelangerMühe und Anstrengung auf die Tüch¬
tigkeit und Schlachfertigkeit unseres Heeres und unserer
Flotte , insbesondere in unablässigem Streben auf die Ver¬
vollkommnung und möglichst überlegene Leistungsfähigkeit
unserer Waffen aufgeboten worden ist.

Welche Ausdauer — die fast sprichwörtliche Aus¬
dauer des Grafen Zeppelin!.— hat -dazu gehört, Luft¬
schiffe herzustellen, wie wir sie in diesem Kriege zum
Schrecken unserer Feinde handhaben! Mit welcher Aus¬
dauer ist an der Vollendung unserer Flugzeuge und un¬
serer Flugkunst gearbeitet worden! Wieviel Ausdauer
mag es gekostet haben, ehe es gelungen ist, die 42 Zenti¬
meter-Mörser zu bauen! Und wieviel Ausdauer, die der
Ausbildung und Übung der Führer und Mannschaften
unserer Unterseeboote gewidmet werden mußte, setzt der
herrliche Erfolg voraus, den unser Unterseeboot „U 9"
mit der Vernichtung dreier englischer Panzerkreuzer da-
vougetragen hat!

Die Früchte solcher Ausdauer und Geduld ernten
wir in diesem Kriege. Zn ihm bewährt sich die Ausdauer
eines Zeppelin, unserer Helden der Luft und des Meeres,
unserer Techniker. Nur durch die durchhalteude, unver¬
zagte Ausdauer, die, wenn es sein muß, auch nicht mit
dem letzten wehrfähigen Mann und dem letzten Spar¬
groschen̂zurückhält, können wir das Ziel erreichen, als
das unser voriger Reichskanzler, Fürst Bülow, einen
Frieden bezeichnet hat, der den Ungeheuern Opfern ent¬
spricht, die das deutsche Volk bringt. Die Notwendigkeit
der Ausdauer hat auch unser Kanzler v. Bethmann Holl¬
weg betont, als er auf den Wunsch unserer Ausfuhrin¬
dustriellen, den Krieg bis zur endgültigen Niederlage
unserer Gegner durchzuführen, antwortete, der zähe natio¬
nale Wille sei die Gesinnung, die das Geschick von allen
Teilen unseres Volkes fordert.

Wer andern eine Grube gräbt . . .
Mit dem bestimmten Zweck, den Wettbewerb des

deutschen Handels  in der Welt zu beseitigen und das

sollte vernichtet und der steigende Wettbewerb der Erzeug¬
nisse deutschen Fleißes und deutscher Betriebsamkeit für
alle Zeiten ausgeschaltet werden, damit England allein
den Weltmarkt beherrschen und auf allen Plätzen der
Erde den Preis für die mit steigender Kultur immer
unentbehrlicher werdenden industriellen Waren nach Be¬
lieben bestimmen könnte.

Der Neid und die Mißgunst unserer westlichen und
östlichen Grenznachbarn ließ diese zu dem gefügigen Werk¬
zeug britischer Selbstsucht werden, die gleichzeitig mit dem
beabsichtigten Vernichtungsschlag gegen den deutschen Han¬
delskonkurrenten eine willkommene Schwächung der
russischen und französischen Macht und Volkswirtschaft
zu erreichen suchte, um dadurch diese bei dem Reiche desto
sicherer in Abhängigkeit von England zu bringen. Man
hatte sehr fein kalkuliert und war des Erfolges van
vornherein ganz gewiß. Aber es kam doch anders. Die
Waffenerfolge der Deutschen in Belgien und Frankreich
stimmten nicht zu dem von den Engländern erwarteten
Verlaufe des Feldzuges, und von den erhofften britischen
Siegen sind nur die Vorschußlorbeeren geblieben. Indes
der eigentliche Kampf auf dem Festlande, bei dem der
dumme Tommi Atkin für ein paar Schilling sein Leben
für den Union Jack in die Schanze schlägt, berührt und
beunruhigt die Kreise Englands nicht sonderlich, die den
unseligen Krieg auf dem Gewissen haben.

Wohl aber eine andere Tatsache. Das ist der ge¬
waltige Ausfall, den das englische Wirtschaftsleben seit
dem Ausbruch des Krieges zu verzeichnen hat. Das eng¬
lische Handelsblatt stellt dieses Manko selbst fest. Sein
Monatsausweis für August 1914 zeigt, daß im ersten
Kriegsmonat die Einfuhr Großbritanniens um 270000000
Mark und die Ausfuhr um 400 000000 Mark zurück¬
gegangen ist. Der Ausfall beziffert sich also in einem
Monat auf nahezu % Milliarde , obgleich sicherlich doch
die größten Anstrengungen gemacht worden sind, einmal
zur Versorgung Albions noch möglichst viel ins Land
einzuführen und andererseits, um die durch den Krieg
unterbundene deutsche Warenlieferung nach den über¬
seeischen Ländern durch britische Waren zu ersetzen, die
Ausfuhr englischer Erzeugnisse nach diesen Gebieten tun¬
lichst zu fördern. Wenn also, trotzdem doch die maritime
Überlegenheit Englands seinen überseeischen Handelsver¬
kehr sicherstellt, das britische Wirtschaftslebenbereits im
ersten Monat des Krieges an Einfuhr und Ausfuhr einen
Ausfall von 21 o/o bezw. 37°/o  erlitten hat, so dürfte
dieser gewaltige Rückgang, der immer größeren ümfang
anzunehmen verspricht, schließlich geradezu katastrophale
Folgen zeitigen. Die Aufhebung aller handelsrechtlichen
Verpflichtungengegenüber den Völkern, mit denen Eng¬
land Krieg führt, der Raubzug am Patentrecht der Deut¬
schen und Österreicher und das monatelange Hinaus¬
schieben der Zahlungsverpflichtung für englische Staats¬
angehörige im eigenen Lande, wie gegenüber den Neutral¬
staaten, das alles kann Alt-Englands Wirtschaftsleben
nicht vor der Tatsache retten, daß sich die „klugen"
Rechner in Downingstreet bei dem gegenwärtigen Ge¬
waltakt gründlich verrechnet haben, und daß das alte
deutsche Sprichwort vom Graben einer Grube wieder ein¬
mal recht behält.

Der Krieg.
Tagesbericht. .

Großes Hauptquartier,  14 . Okt. (Amtlich.)
Bon Gent aus befindet sich der Feind, darunter ein Teil
der Besatzung von Antwerpen, im einigen Rückzüge nach
Westen zur Küste. Unsere Truppen folgen. — Lille ist in
unserem Besitz,' 4500 Gefangene sind dort gemacht wor¬
den. Die Stadt war durch die Behörden den deutschen

„Liebling— du mußt dich nicht zu sehr gehen lassen,"
sagte sie nun langsam, aber aus der zitternden Stimme
klang ein scharfer Unterton durch. „Wenn es dir möglich
rst, sorgst du vielleicht für eine kleine Erfrischung?"

Em erschrak. „Ja , Mütterchen — ja, gewiß. Ver¬
zeihen oie nur, daß ich nicht gleich —"

„Aber liebste Eve — bleibe doch —"
lächelte nur — ein müdes, ausdrucksloses

Lächeln. „Ich hatte gar nicht daran gedacht— ich bin so
— so schrecklich vergeßlich heut —" Unsicher wie eine
Traumwandlerin ging sic hinaus und in die Küche.

„Liebe Frau von Wannoff," begann Frau Anna
nun mit schneidend klarer Stimme, „wollen Sie sich
zu mir setzen? Ich habe Eve fortgeschickt, weil ich nn-
nehme, daß Sie mir etwas zu sagen haben, was das
Kind ,etzt nicht hören kann?"

Frau von Wannoff erschrak so sehr, daß sie ihreFassung verlor.
^lbcr liebe Frau Doktor — was meinen Sie —?"
£?nui Anna lächelte— ein unendlich wehes Lächeln.
„Ich meine, daß wir beide jetzt ungefähr dasselbe

denken und empfinden. Setzen Sie sich ruhig zu mir her
und lassen Sie sich zuerst einmal danken, daß Sie ge¬
kommen sind — daß Sie gekommen sind. Und dann
erzählen vie mir ruhig, was Sie mir über Ulrich zu
sagen haben.

„Sie haben mir nicht geglaubt?" Frau von Wannoff
wurde glühend rot, da sie sich auf ihrer Lüge ertappt
sah, und sie kam nicht gleich über ihre Verwirrung fort.

„Nein — Sie können ja gar nicht lügen. Das
heißt, ich glaube Ihnen natürlich, daß Ulrich wirklich
abgereift ist. Nur an den Grund glaube ich nicht,- an das
Telegramm und die Unordnung in den Sammlungen.
Darf jch kurz Mitteilen, was mein Mann in einer
letzten sorgenvollen Zwiesprache gesagt hat? Das mit

Truppen gegenüber als offen erklärt worden. Trotzde»!
zog der Gegner bei einem Umfassungsversuch von Din»
Kirchen her Kräfte dorthin mit dem Auftrag, sich bis
Zum Eintreffen der Umfassungsarmee zu halten. Da diest
natürlich nicht eintraf, war die einfache Folge, daß dic
zwecklos verteidigte Stadt bei der Einnahme durch unscrc
Truppen Schaden erlitt.

Von der Front des Heeres ist nichts Neues z»
melden. Dicht bei der Kathedrale von Reims sind zwei
schwere französische Batterien aufgestellt,- ferner wurde»
Lichtsignale von einem Turm der Kathedrale beobachtet
Es ist selbstverständlich, daß alle unseren Truppen nach¬
teiligen feindlichen Maßnahmen und Streitmittel be¬
kämpft iverden ohne Rücksicht auf die Schonung der
Kathedrale. Die Franzosen tragen also jetzt wie früher
selbst die Schuld daran, wenn der ehrwürdige Bau weiter
ein Opfer des Krieges wird.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz sind in de»
Kämpfen bei Schirwindt die Russen geworfen worden
und haben 3000 Gefangene, 26 Geschütze und 12 Ma¬
schinengewehre verloren. Lyck ist wieder in unserem Be¬
sitz. Bialla ist vom Feinde geräumt. Weiter südlich
sind beim Zurückwerfen der russischen Vortruppcu auf
Warschau 8000 Gefaiigene und 25 Geschütze erbeutetworden.

Der deutsche Vormarsch zur belgischen Küste.
A mster d a m , 14. Okt. (Priv .-Tel. der Frkf . 3*0-

Ctr . Frkf .) Die „Nieuws" berichtet aus Ostende vo>»
Montag und Dienstag, daß die Deutschen sich auf drei
Wegen der Küste nähern, von Ypern (nördlich von Lille)
über Dixmuiden, von Courtrai über Thourout und von
Eecloo über Brügge.

Ilber die Gefechte in Belgien wird in den hollän¬
dischen Blättern berichtet, daß sie sich zwischen Eecloo und
Gent abspielen, nämlich bei Somergem, ferner, daß die
Deutschen bereits von da aus weitergezogen sind bis Mals
deghem. Sie haben die Brücke bei Stroobrügge an dc>
holländischen Grenze besetzt. Ypern ist vollständig vo»
den ^ Deutschen umschlossen. Das Nieuws oau
Dag" meldet noch, daß die Deutschen gestern Abend &if
Grenzstation Esschen besetzt haben und daß sie ciuc»
Kommissär nach Roosendaal geschickt haben, um mit dc»>
^tationskoinmandanten den Verkehr über die Grenzt
zu regeln. Auch Assenede ist besetzt. Aus allen hier ci»-
gelaufenen allerdings ziemlich unvollständigen Berichten i»
Bu ersehen, daß der Vormarsch nach der Küste geregelt und
systematisch seinen Weg nimmt.

Der Bericht von der Übersiedelungder Regierung
nach Havre hat einen tiefen Eindruck in Belgien geinE

Amsterdam,  14 . Okt. (W. B. Nichtamtlich-)
„Nieuws van den Tag " meldet aus Selzaete vom ^
Oktober: Die gestern hier eingetroffenen Deutschen stellte»
die von den Belgiern zerstörte Brücke her. Landwch»-
truppen waren morgens damit beschäftigt, westlich»o»
Selzaete Laufgräben aufzuwerfen. Einige Bahngleisc wäre»
.zerstört, die Telegraphen- und Telephonapparate sind o»»1
Bahnhof weggenommen, in der Richtung ans Secbrüglst
ist anscheinend ein Gefecht im Gange; den ganzen B»r-
mittag über war von dort Kanonendonner vernehmb»n

Rotterdam,  14 . Okt. (W. B. Nichtamtlich-)
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet aus Al¬
denburg vom 13. Oktober: In Brügge fiel eine Bonn»
auf eine Kaserne.

Lille.
Paris,  14 . Okt. (Indir . Priv .-Tel. der

3tg . Ctr . Frkf .) Ilm das nunmehr von den Deutschs
eingenommene Lille ist seit zehn Tagen heiß gekäinp»
worden. Die Franzosen nehmen an, daß die dort ne»
aufgetauchten deutschen Truppen von dem Belagerung»-
Korps Antwerpens kommen, und bis zu den Vorstädte»
auf der Eisenbahn transportiert wurden. Man erwarte»
daß infolge der Verstärkungen die Kämpfe im Norde»
noch erbitterter fortgehen werden als bisher.

Ulrich ist nur ein Abenteuer; ein böses, das weiß Gott,
aber wenn es so ist, wie ich's kommen sehe — dann hilf
der Eve, daß sie darüber hinwegkommt und mach ihr
den Kopf nicht noch schwerer durch Klagen und Ent¬
rüstungen. — Das war so ziemlich das letzte, was wir
miteinander gesprochen haben. Und nun sind Sie allein
da, und Ulrich ist fort — das Abenteuer ist also wirklich
aus . . . Nun müssen wir beide sorgen, daß kein Trauer¬
spiel daraus wird, und müssen sehen, wie wir Eve helfen,
daß sie's tragen kann, nicht wahr?"

Frau von Wannoff hatte in tiefer Ergriffenheit
zugehört, und nun schüttete sie ihr ganzes Herz aus.
Was sie gestern abend und in dieser Nacht erlebt hatte,
darüber berichtete sie in kurzen Worten, und daß sie
eigentlich hierher gekommen sei, weil sie ihrem lieben
alten Freund selbst hatte sagen wollen, wie die Dinge
einmal standen.

„Und weil nun Eve heute noch unmöglich die Wahrr-
heit hören durfte, drum habe ich's mit meiner Lüge
versucht— und die ist mir sauer genug geworden. Nun
denke ich mir, daß Eve wird an Ulrich schreiben wollen.
Das dürsten wir ihr nicht wehren. An Ulrich aber werde
ich schreiben, wenn ich nun heimkomme, daß er unter
keinen Umständen antworten und nicht kommen darf. Eve
kann wohl auch noch ein wenig in der Täuschung er¬
halten werden."

Eve kam herein und hinter ihr die alte Lene, die
ein Tablett mit Kaffee und Gebäck trug.

„Es hat ein wenig lange gedauert, aber mit der
Lene ist heute gar nichts anzufangen."

„Aber liebe Eve — ich habe wirklich kein Bediirf-
Du weißt auch, daß das keine Redensart ist —"

„Bitte, bitte! Wenigstens eine Tl^se."
„Und du? Hast du denn schon etwas genossen?"

ms

„Ich —?" Eve seufzte tief und sah verloren vornieder.
„Ra , siehst du! Also komm und sei einmal hülst»!

vernünftig!" Frau von Wannoff drückte sie auf eine»
Stuhl nieder, und dann fühlte sie eine Tasse. ,ßw
trinkst du, und Lene ist so gut und bringt noch eine Tw!
-oder zwei?" fragte sie mit einem Blick auf 5»'»1
Anna.

„Danke — ich nicht."
„Also nur eine. Zur Gesellschaft trinke ich da»»

ein Täßchen mit. Und essen mußt du auch etwas
du wirst mir ja sonst ganz von Kräften kommen!"

Eve wehrte sich: „Aber das geht doch nicht "
„Ei, Kindchen, weshalb denn nicht? Komm, »u»

trink. — Siehst du, da ist auch Lene schon iviede»-
Sie nahm der Magd die Tasse ab. „Danke. Und »‘
merke dir, liebes Kind : Ich trinke und esse immer e I
nach dir ; wenn ich also wirklich nicht hungrig aus d
Hause gehen soll, dann mußt du schon den Ansa
machen."

Eve lächelte schwer unter aufsteigenden Träne»-
„Sie sind so gut —I"
Doktor Kohlrausch kam und gleich darauf Pbchl ^

Die Unterhaltung wurde gedämpft und ohne Lebhaftig
geführt. Kohlransch ging bald ab. Er wollte e
und wenigstens die ernstesten Fälle nicht aus dem J -
lassen.

Frau von Wannoff hatte tröstend auf Eve eiE
sprachen und selbst ein paar tröstende Worte von u
rang sie sich ab. Ob Eve ihm schreiben werde?

In Eves Augen leuchtete es für einen kurzen Auĝ .
blick auf. „Ach ja." So gab sie ihr denn die Ad
Zentralhotel.



Die deutschen Ulanen.
London , 14 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) In

dem Bericht eines englischen Korrespondenten über die
deutschen Ulanen heißt es : „Ich befand mich mit einigen
Beamten und anderen Personen auf einer Bahnstation
in Nordfrankreich , als plötzlich Ulanen gegen den Bahn¬
hof galoppierten und verlangten , daß die Beamten und
Zivilisten sich ergäben . Glücklicherweise kamen im Augen¬
blick darauf französische Dragoner an und es entspann
sich ein Kampf , wodurch die Zivilisten der Gefangenschaft
entgingen . Die Episode zeigt verblüffend , wie die Ulanen
auftauchen und verschwinden . Kleine Abteilungen durch¬
reiten die französischen Dörfer und verlangen Auskunft
und Essen . Das plötzliche Auftauchen bei einzelnen
Bauernhöfen und das kecke Eindringen an verschiedenen
Stellen , wie bei Hazebrouk , beunruhigt die Einwohner auf
weite Strecken , so daß alle Wege schwarz von Flücht¬
lingen sind , die bei Tag und Nacht mit ihren Kindern
fortwandern ans Furcht vor den Streifzügen der deutschen
Ulanen.

Englische Presseäußerungen.
London,  14 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die

„Times " schätzt die deutschen Streitkräfte in Frankreich
Und Belgien auf anderthalb Millionen . Man behauptet,
die Verbündeten seien an Zahl überlegen.

London,  14 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die
englischen Blätter erkennen die Eroberung Antwerpens
als eine militärische Tat an , deren Hauptbedeutung für
die Deutschen darin liege , daß sie die Verbindungslinien
durch Belgien sicherer mache . Das Wort Napoleons:
Antwerpen sei eine gegen Englands Herz gerichtete
Pistole , sei leere Rhetorik , solange die Pistole nicht ge¬
laden sei ; das bedeute in diesem Falle : solange auf der
Seeseite England herrsche . England könne daher die
Sache ruhig ansehen.

Rotterdam,  14 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Der
„Nieuwc Rotterdamsche Courant " meldet aus London,
vom 13 . Oktober : Die „Morning Post " kritisiert die
vor dem Fall Antwerpens ergriffenen Maßregeln scharf.
Achttausend Scesoldaten mit einigen schweren Geschützen
seien nach Antwerpen gesandt worden , während doch
Stadt und Festung unhaltbar gewesen seien . Man hätte
sich entweder auf die belgische Armee zurückziehen und
den Widerstand im offenen Felde fortsetzen oder aber eine
starke Streitmacht zum Entsatz schicken müssen . Dieser
letztere Weg würde der schlechtere gewesen sein , aber noch
schlimmer sei es gewesen , daß man eine schwache Streit-
Macht gesandt habe , denn dadurch seien die belgischen
Behörden nur zu vergeblichem , unnützen Widerstand er¬
mutigt worden.

„Times " und Zeppelin.
London,  13 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die

„Times " beschäftigen sich mit einem Leitartikel mit einem
eventuellen Zeppelinangriff auf England . Das Blatt sagt:
Falls Luftjchiffe kommen , wird dies ohne die geringste
Wirkung auf den Ausgang des Krieges sein . Wir wissen
recht gut , wie wir die Zeppeline empfangen sollen . —
Das Blatt meint , Belgien bleibe der Hauptplatz der
Zukünftigen Operationen.

Amsterdam,  14 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Ein
amtliches Communique der englischen Admiralität besagt,
daß der englische Fliegerpark , beschützt durch gepanzerte
Automobile , sicher zu seiner Basis zurückgekehrt sei. Daß
es für deutsche Flieger möglich wäre , Fahrten von Ant¬
werpen zu machen , beweise noch nicht , daß sie die eng-
lische Küste erreichen könnten . Sie würden Calais , aber
nicht Dover erreichen können . Zum mindesten könnten
sie nicht mit Sicherheit zurückkehren . Für Zeppelinluft¬
schiffe seien Hallen nötig , und eine Zeppelinhalle in Ant - ,
Kerpen sei nicht sicherer als die in Düsseldorf.

Die deutschen Flieger über Paris.
Paris,  14 . Okt . (Indir . Priv .-Tel . der Frkf.

Ng . Ctr . Frkf .) Das Wiederauftauchen von deutschen
Fliegern über Paris beschäftigt die Presse sehr lebhaft,
adwohl die Zeitungen versichern , daß die Bevölkerung
me Bewegungen der deutschen Tauben mit der größten
muhe beobachtet habe . Der „Gaulois " und andere Zei¬
tungen finden es auffällig , daß die französischen Flieger
lv schwerfällig seien sn der Verfolgung der deutschen Flug¬
apparate . Allem Anschein nach ist wegen dieser Kritik
uuch dxx General Hirschauer wieder zur Leitung des mili¬
tärischen Flugwesens berufen worden , die ihm bei Beginn

Krieges entzogen worden war.
. Unter den am Sonntag in Paris durch die Bomben

deutschen Flieger Getöteten befinden sich eine junge
>rau und ein Junge von 16 Jahren . Der Pariser Presse
metet diese Tatsache einen Anlaß zu den heftigsten An¬
klagen gegen die deutsche Kriegsführung . Die Zeitungen
^sichern auch , daß der Erzbischof von Paris ein ent¬
rüstetes Telegramm des Papstes erhalten habe . ( ! )

Der neue Festungskommandant von Antwerpen.

Berlin,  14 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die
-Metzer Zeitung " berichtet : Der Militär -Polizeimeister

°n Metz , Generalmajor v. Bodenhausen , ist zum Kom¬
mandanten der Festung Antwerpen ernannt worden.

Die Vernichtung der „Pallada ".
B e r l i n , 13 . Okt . ((Priv .-Tel . der Frkf . Ztg . Ctr.

jp « .) Die Vernichtung des russischen Kreuzers „Pallada"
Urch ben  Torpedoschuß eines unserer Unterseeboote wird
a den Blättern von dem Gesichtspunkte aus besonders

-dgrüßt , daß in dieser prompten Wirkung eines Torpedo-
Vusses ein neuer Beweis für die Tüchtigkeit unserer
Unterseeboote liegt , ein Beweis , den unsere Feinde und
auch djx Neutralen gewiß beachten werden . Dazu kommt,

W die Russen in der Ostsee nicht viel zu verlieren haben
Md daher den Verlust des einen Kreuzers schon schwer
mpsinden.

Die russische Ostseeflotte zählt außer der Bajan-
Klasse nur noch drei Panzerkreuzer , hat mithin durch die
Vernichtung der „Pallada " ein Sechstel ihres bisherigen
Bestandes an Panzerkreuzern verloren . Der Verlust ist
also relativ erheblich größer und fühlbarer für die russische
Ostseeflotte als die neuliche Vernichtung der drei Panzer¬
kreuzer der Cressy -Klasse für die englische Panzer-
krerrzerflotte.

Stockholm,  13 . Okt . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg.
Ctr . Bln .) Die siegreiche deutsche Flottenaktion in der
Ostsee erregt hier schon infolge der geographischen Lage
Schwedens das wärmste Interesse . Das russische amtliche
Eingeständnis , daß der Panzerkreuzer „Pallada " mit
Mann und Maus sank , zeigt , wie glänzend das Gegen¬
stück zum Sieg in der Nordsee über die Engländer ge¬
glückt ist . „Stockholms Dagblad " hält die Rührigkeit
der deutschen Unterseeboote für den Auftakt weiterer
Ereignisse in der Ostsee . Der entkommene russische Kreu¬
zer „Bajan " hat offenbar aus Furcht vor einer Wieder¬
holung der englischen Katastrophe die untergehcnde Mann¬
schaft der „Pallada " schmählich im Stich gelassen.

Kopenhagen,  14 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .)
Zu dem Untergang des russischen Kreuzers in der Ostsee
schreibt das „Ekstrabladet " : Die Deutschen haben guten
Grund zu triumphieren . Das Glück folgt ihnen , aber sie
kommen nicht schlafend zu ihren Siegen . Während man
beinahe überwältigt wird voncken Begebenheiten zu Lande,
wo die einzigartige deutsche Tüchtigkeit den Truppen des
Kaisers Sieg auf Sieg gibt , muß man auch gleichzeitig
die deutsche Aktivität zu Wasser bewundern , die bei der
anscheinend völligen Untätigkeit der anderen Flotten noch
mehr hcrvortritt . Die Episode in der Ostsee zeigt , daß
Deutschlands Gegner trotz der eigenen großen Flotten
guten Grund zur Nervosität haben.

Berlin,  14 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Das
offizielle Petersburger Telegraphenburean verbreitet eine
Nachricht des russischen Admiralstabes , wonach bei der
Vernichtung der „Pallada " zwei deutsche Unterseeboote
versenkt worden seien . Diese Mitteilung ist, wie wir
an amtlicher Stelle erfahren , in jeder Hinsicht unzu¬
treffend.

Wien,  14 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die Blätter
besprechen den Untergang des russischen Kreuzers
„Pallada " und widmen der neuen deutschen Heldentat
herzliche Worte . Das „Neue Wiener Tageblatt " meint,
der Verlust eines ihrer schönsten Kreuzer werde auf die
baltische Flotte jetzt noch lähmender einwirken . Immer
mehr zeige es sich, daß die deutsche Wehrmacht in ihren
Belagerungsgeschützen , Zeppelinen und Unterseebooten An¬
griffswaffen besitze, denen die zu Beginn des Krieges so
selbstbewußten Mächte nichts Ebenbürtiges entgegenzu-
stellcn haben.

Der polnifch -galizische Feldzug.
Wien,  14 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Vom 14.

Oktober mittags wird amtlich verlautbart : In der Linie
Stary -Sambor -Medyka sind befestigte Stellungen des
Feindes , die unsere Truppen angreifen . Die Kämpfe
nehmen an Ausdehnung zu . In den Karpathen nahmen
wir Toronya nach viertägigen erfolgreichen Kämpfen und
verfolgten die Russen gegen Wyskow . Kleinere erfolg¬
reiche Gefechte mit zurückgehenden feindlichen Abteilungen
fanden auch im Visso -Tale statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
v . H ö f e r , Generalmajor.

Der russische Rückzug aus Ungarn.

Budapest,  13 . Okt . (Priv .-Tel . der Frkf . Ztg.
Ctr . Frkf .) Die noch innerhalb der Grenzen ungarischen
Landes befindlichen russischen Truppen , die sich flucht¬
artig über die Grenzen zu retten versuchen , erlitten in
den letzten Tagen abermals schwere Niederlagen . Bei
Toronya , Kaszon -Mezoe und Terebes -Feherpatak
wurden sehr viele Gefangene gemacht . Auf ihrer Flucht
haben die Russen in mehreren Ortschaften viele Häuser
zerstört und geplündert.

Soweit sich bisher übersehen läßt , hat der Einfall
nach Ungarn den Russen an Verwundeten , Toten und
Gefangenen etwa 15 000 Mann gekostet.

Amerika braucht Frieden.

London,  14 . Okt . (Nichtamtlich .) Die „Morning
Post " meldet aus Washington : In den Vereinigten
Staaten wächst die Stimmung für einen baldigen Frie¬
densschluß , weil die Vereinigten Staaten von dem Kriege
so stark in Mitleidenschaft gezogen werden . Die „Neuyork
Times " schreiben : Unser Außenhandel ist zum großen
Teil vernichtet , unser Innenhandel gedrückt . Unsere
Finanzen sind in Unordnung , unsere Börsen sind ge¬
schlossen. Wir protestieren dagegen , daß uns so schwere
Zeiten auferlegt werden.

Lokale Nachrichten.
Georg Volk ch. Am 13 . Oktober starb in Frankfurt

am Main Herr Georg Volk , Lehrer a . D ., General¬
sekretär des Rhein -Mainischen Verbandes für Volks¬
bildung . Der Vorstand des Verbandes widmet ihm fol¬
genden Nachruf : „Sein schöpferischer Geist hat der Volks¬
bildungsarbeit manchen neuen Weg gewiesen . Sein Idea¬
lismus und seine Begeisterungsfähigkeit haben ihm immer
neue Freunde und Mitarbeiter zugeführt . Sein Organi¬
sationstalent hat das Volksbildungswesen im Gebiete
des Verbandes auf seine jetzige Höhe gebracht ." Der Ver¬
storbene war auch hier in Schwanheim nicht unbekannt.
Er hat im hiesigen Ausschuß für Volksvorlesungen öfters
Vorträge gehalten und seine Gedichtvorträge in Oden¬
wälder Mundart dürsten noch in aller Erinnerung sein.

Fußballklub Germania 06 . Am letzten Sonntag
spielte unsere 1. Mannschaft gegen die gleiche Mannschaft
des Athletik -Sport -Vereins Frankfurt auf dem hiesigen
Platze . Das Spiel selbst stand ganz in der Überlegenheit

der hiesigen und mußten daher die Gäste die hohe Nie¬
derlage von 10 : 0 einstecken . Die 2 . Mannschaft von
Rödelheim 02 trat nicht zum Retourspiel an . — Kom¬
menden Sonntag findet auf hiesigem Platze ein Spiel
unserer 1. Mannschaft gegen die gleiche des Bezirks¬
meisters der k -Klasse , dem Fußballklub Germania 06
Langen , statt , während die zweite Mannschaft in Langen
zum Retourspiel antritt . — Näheres wird noch in der
Samstagsnummer bekannt gegeben.

Der ungediente Landsturm , und zwar die Iahres-
klassen 1894 — 1885 , ist nunmehr zur Musterung und
Aushebung aufgerufen worden . Die Mannschaften aus
Schwanheim gelangen am Samstag , den 24 . Oktober,
zur Musterung . Alles Nähere durch die Bekanntmachung
in der nächsten Nummer.

Die Maul - und Klauenseuche greift in immer wei¬
terem Maße um sich. Jetzt hat sie auch den Viehbestand
des Militär -Reservemagazins in der Landwirtschaftlichen
Halle in Frankfurt ergriffen . Die ganze Umgebung der
Halle ist für jeglichen Verkehr mit Vieh abgesperrt.

Auskunft über Vermißte . Der „Reichsanzeiger " ver¬
öffentlicht eine Bekanntmachung , in der darauf hingc-
wiesen wird , daß briefliche Anfragen vom Zcntralnach-
weisbureau nicht beantwortet werden können . Auf¬
klärung wünschende Personen , auch diejenigen , die über
Kriegsgefangene Auskunft haben möchten , werden ersucht,
hierzu die auf jeder Postanstalt erhältlichen Rosa -Karten
zu benutzen . Etwaige Anfragen wegen des Inhalts der
Verlustlisten kann nur das Zentral -Nachweisbureau des
Kriegsministeriums , Berlin N . W . 7, Dorotheenstraße 48,
beantworten . Wünsche über den Bezug der Verlustlisten
sind lediglich an die zuständigen Postämter zu richten.

Militärfahrscheine für Rekruten . Aus Anlaß der
jetzt beginnenden Einberufung von Rekruten des Jahr¬
gangs 1914 sei darauf hingewiesen , daß ^ diese auf den
Staatsbahnen keine freie Fahrt zu den Garnisonen oder
Sammelpunkten haben . Rekruten müssen sich entweder
gegen Vorzeigung ihrer Gestellungsbefehle Militärfahr¬
karten lösen , oder sie werden ans Kosten der Militär¬
behörden auf Militärfahrscheinc befördert . Letzteres ge¬
schieht indessen nur bei Mafsentransporten.

Vermißte Pakete . Bei der Frankfurter Etappen-
Kommandantur II gehen fortgesetzte Rückfragen wegen
Verbleib abgesandter Pakete an Truppen im Felde ein.
Die Kommandantur ist nicht in der Lage alle Anfragen
einzeln zu beantworten und teilt mit , daß sämtliche Pakete
spätestens 24 Stunden nach Auflieferung ordnungsgemäß
verpackt an die Nächstliegende Etappe per Eilfracht be¬
fördert werden . Über die Art der Weiterbeförderung an
die Truppen und die Ausgabe der Pakete an die ein¬
zelnen Empfänger kann von hier keine Auskunft gegeben
werden . Es wird daher gebeten , von derartigen Anfragen
absehen zu wollen.

Nach Belgien . Eine große Anzahl von Lokomotiv¬
führern , Heizern , Zug - und Stationsbeamten , Rangierern
und Weichenstellern aus dem Direktionsbezirk Frankfurt
reist dieser Tage nach Belgien zur Dienstleistung bei den
dortigen Bahnen.

Unzulässige Pakete . Trotz wiederholter Bekannt¬
machung werden bei den Immobilen Etappen -Komman-
danturen zahlreiche Pakete aufgeliefert,welche leicht ver¬
derbliche Fleisch - und Teigwaren , ja sogar Butter,
Schmalz und unreifes Obst enthalten . Solche Sendungen
werden in der Folge sofort an die Absender zurück¬
geschickt, oder falls diese nicht zu ermitteln sind , den hie¬
sigen Liebesgabcnstellen zugeführt . Auch falsch adressierte
oder schlecht verpackte Pakete werden zurückgegebcn , da
die Etappen -Kommandanturen bei der großen Arbeits¬
anhäufung sich mit Adressenfeststellungen und Ncuver-
packen nicht beschäftigen können.

Militärvorbereitungsanstalt in Weilburg . Um den
Ersatztruppenteilen militärisch ausgebildete Mannschaften
sofort nach Eintritt in ihr wehrpflichtiges Alter zuführen
zu können , ist für das 18 . Armeekorps in der von der
Stadt Weilburg zur Verfügung gestellten Hainkaserne
— in der sich früher die Unteroffizier -Vorschule befand
— eine Militärvorbereitungsanstalt eingerichtet worden,
die in diesen Tagen eröffnet wird . In diese Anstalt
werden freiwillig sich meldende junge Leute ausgenommen,
die mindestens das 16 . Lebensjahr vollendet haben und
von denen nach ihrer Körperbeschaffenheit mit Sicher¬
heit zu erwarten ist, daß sie mit vollendetem 17 . Lebens¬
jahre felddienstfähig sind.

Wie soll die Frau ins Feld schreiben ? Die „Leip¬
ziger Neuesten Nachrichten " bringen folgende recht be¬
herzigenswerte Betrachtung : „Die Briefe , die unsere
Frauen in das Feld schicken, sollen ein Ausdruck der Zu¬
versicht und der Hoffnung sein . Sie sollen wiedergeben,
wie unverzagt die deutschen Frauen hoffen und harren,
wie ungebeugt sie das Geschick tragen . Jede deutsche Frau
sollte sich täglich einmal sagen : „Draußen ist der Krieg ."
dann wird sie auch leicht und freudig überwinden , was
das Schicksal ihr zu tragen auferlegt hat . Man muß bei
den Briefen , die man hinausschickt , daran denken , daß
der Mann von allen Dingen unendlich weit entfernt ist.
„Soll ich Kohlen bestellen und wieviel ? " las ich neulich
in einem Briefe , den eine junge Frau an ihren Mann
schrieb . Die Kindlichkeit der Frage machte mich lächeln,
dem Manne aber bringt sic das Gefühl in das Herz , daß
die Frau ohne seine Hilfe nicht recht fertig wird . Sie
wird ihn beunruhigen . 2n einem anderen Briefe konnte
ich neulich lesen : „Die neue Wohnung haben wir bezogen,
sie ist einfach fürchterlich , wären wir nur , wie ich gebeten
hatte , in der alten geblieben , der Umzug war schreck ich,
die Männer merkten , daß ich allein und selbständig bin,
und kamen erst eine Stunde später . Außerdem hat sich
Liesel , unsere Jüngste , schwer erkältet , und bei aller
Schererei müßte ich sie noch pflegen . Warst Du nur erst
wieder hier , es geht gar nicht ohne Dich . Zum Gluck
konnte ich das Absenden dieses Briefes verhindern , und
die junge Frau mußte einen freudigen Brief schreiben.



Deutsche Frauen , zeigt, daß ihr wisset, worum es sich
handelt. Schreibt eurem Manne nichts von Sorgen, be¬
weist ihm eure Liebe, indem ihr ihm zeigt, daß ihr die
Lasten des Daseins auch allein auf euren Schultern tragen
könnt. Macht keinem Kämpfenden das Leben schwer,
keinem der draußen verwundet liegt, die Krankheit zur
Last. Schreibt vertrauensvoll und freudig."

Die Zigarre des Feldsoldaten. Auch geschworene
Gegner des Tabakgenusses werden es sich reiflich über-
iegen, ehe sie dem Feldsoldaten den Genuß einer Zigarre
oder Pfeife mißgönnen. Die Verehrer des edlen Krauts
werden ihnen entgegenhalten, daß der Tabak gleichzeitig
einen, belebenden und beruhigenden Einfluß ausübt, bei
Mäßigkeit nicht schadet und außerdem zu behaglicher
Stimmung führt, wie sie durch kein anderes Genußmittel
in annähernd ebenso harmloser Weise erzeugt werden
kaI{n- Außerdem aber ist ernstlich in Betracht zu ziehen,
daß der Tabakrauch auch eine gewisse keimtötende Kraft
besitzt. Für die Alltäglichkeit des Friedens mag dieser
Umstand wenig in Betracht kommen, für den Feldsoldaten
kann er sehr wesentlich sein. Der Tabakrauch ist ein
Feiiid der im Munde sich aufhaltenden Bakterien und
wahrscheinlich auch ein Schutz für die Zähne, wenn er auch
zu deren äußerlichen Verschönerung nicht beiträgt. Krank¬
heitserregende Urtierchen, zu denen beispielsweise der Er¬
reger der Malaria gehört, sterben nach angestellten Ver¬
suchen in kurzer Zeit, wenn sie einem einzigen Zigarren¬
auspuff ausgesetzt werden. Cholerabazillen werden aus¬

nahmslos vernichtet, wenn sie 5 Minuten lang einen
Strom von Tabakrauch über sich ergehen lassen müssen.
Es ist daher anzunehmen, daß der Speichel durch das
Tabakrauchen eine keimtötende Eigenschaft erhält. Die
Anklage, die das Rauchen für manche Entzündung des
Mundes oder der Zunge verantwortlich machen will,
ist nur bei übertriebenem Genuß von schwerem Tabak
berechtigt. Auch der Bazillus der Lungenentzündung, der
insbesondere bei der Gefahr von Erkältungen, wie sie
im offenen Feldlager unvermeidlich ist, gefürchtet werden
muß, erliegt dem betäubenden und tötenden Einfluß des
Tabakrauchs. Von manchen Sachverständigen ist diesen
auch als ein Schutzmittel gegen gewisse Formen der
Nasenkatarrhe bezeichnet worden. Der Ruf „Zigarren
ins Feld !" ist also in jeder Hinsicht eine Unterstützung
und Befolgung wert.

Was im Felde willkommen ist. Wie die Militärbe¬
hörde mitgeteilt hat, ist den Truppen zurzeit am meisten
gedient mit warmem Unterzeug, gutem Wein, Rum, Zi¬
garren, Tabak, Dauerwurst, Speck, Kakao und Schoko¬
lade. Man nehme also hierauf bei der Auswahl von
Liebesgaben besondere Rücksicht.

Kirchliche Anzeigen.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag : 7'/. Uhr: Best. Dankamtz. E. der schmerzhaften
Mutter Gottes , im St . Josephshaus  best . Seelenamt für

Karl Peter Berz, dess. Ehefr. 21. M. geb. Henrich und deren TochterAnna.
TamStag, 6'/. Uhr: 2. Exequienamt für Jungfrau Katharina

Kastell, dann 3. Exequienamt für Katharina Heuser geb. Röhrig.
Dienstag und Freitag abends 8 Uhr und Damstag

abends 6 Uhr : Rosenkranzandacht zur Erstehung des Sieges und
für unsere Krieger.

Sonntag , den 18. Oktober: Eemeinschaftl. hl. Kommunion
des kath. Jünglingsvereins und sämtlicher Jünglinge unserer
Pfarrei die sie für unsere Truppen im Felde und besonders für
die Seelenruhe der Gefallenen ausopfern mögen.

I >as kath . Pfarramt.
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag »den 15. Oktober, abends 8 Uhr Kriegsbetstunde.
__ Das evangl. Pfarramt.

|C 23 | Verein skalender . |GSw|
Zitherverein Schwanheim Donnerstag Abend halb 9 Uhr

Uebungsstunde im Vereinslokal : Turnhalle.
Turngemeinde. Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr Turn¬

stunde.
Turnverein . Jeden Mittwoch abend 9 Uhr Turnstunde. —

Mittwoch abend Turnratsitzung.
K K. V . Donnerstag , 15. ds. Versammlung mit Vortrag.
Stenograpyenverein „GabelSberger 1897 . Jeden Diens«

tag abend Uebungsstunde.
Freiw . Sanitätskolonn « vom Roten Kreuz Schwanheim.

Jeden Montag abend halb 9 Uhr Uebungsstunde.
Fußballklub Germania . Heute Donnerstag Abend 9 Uhr

Spielausschußsitzung — Wichtig.
Freundschaftsklub ,,Teutonia ". Freitag Abend 9 Uhr

Zusammenkunft im Vereinstokal.

MBBtmetkMmm
Die

Preiswert und gut kaufen Sie
== = == = im == ==== = =

Mis Siitias
21 Reineckstrasse 21  FriRflkfMrt 3 . SVI. hinter der Markthalle.

- - Telefon Amt I No . 10231 . —-

Elegante Damenstiefel . von 6 .50 an
Elegante Halbsehuhe „ Derby “, Lackk. von 4 85 an
Moderne Herrenstiefel „ Derby“

Lackkappen. . 6,95
Damen - Lederspangenschuhe , Absatz von 2 .75 an
Hausschuhe mit Ledersohle und Fleck . . . von 75 <3 an

Sandalen =
in grosser Answahl und billigste Preise.

LastiöfscMet.Stiefel.:AMsscMe.:Trasclie.

Oanksa ^ nng.

Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme bei der Beerdigung
meines treuen innigstgeliebten Gatten, Vaters, Schwagers

Herrn Friedrich Wagner
sagen wir allen denen, die ihn zur letzten Ruhe begleitet haben, ferner für
die vielen Kranz- und Blumenspenden unseren tiefgefühlten Dank. Ganz be¬
sonderen Dank Herrn Pfarrer Kunz für die trostreichen Worte am Grabe,
dem kath. Arbeiterverein für die zahlreiche Beteiligung.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Marg. Wagner.

Schwanheim a M, den 15. Oktober 1914.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsern lieben Vater,

Schwiegervater und Grossvater

Herrn Johann Jos . Heuser I.
im Alter von 73 Jahren gestern Abend um 11 Uhr nach längerem
Leiden zu sich zu rufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Schwanheim a M., den 15. Oktober 1914.

Die Beerdigung findet statt:
Samstag , den 17. Oktober 1914 nachmittags 4 Uhr vom Sterbe¬

haus (jnerstrasse 28.

Gut erhalt . Kinderbett
zu kaufen gesucht. Zu ertragen in der
Exped. des Blattes. 1027

Fahrradhandlung.
Fahrräder , sowie sämt¬
liche Ersatz - und Zubehör¬
teile . Neu-Emaillieren und
Vernickeln . Reparatur-
Werkstätte für alle Fa¬
brikate . Jede Reparatur wird
unter Garantie in 2—3 Tagen
ausgeführt. Achtungsvoll

IeterIakoöWerkelli.
MrrMMWMRepäraturwerKstätte

Goldstelnstr . 4.

fressen  alle Hunde gern — seit
50 Jahren!

Sie bestehen aus garantiert reinem
Fleisch und Weizenmehl — nicht
aus gewürzten Abfällen, wie die nur
scheinbar billigen Futtermittel.
Man verlange  stets Spratt ’s
Hundekuchen, Geflügel- u. Küeken-
futter bei:

Geschw . DUwel.

Todes -Anzeige.
Heute entschlief sanft nach schwerem Leiden mein innigstgeliebter Gatte,

unser guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel

Herr Georg ’VOlk, Lehrera.D.
General-Sekretär des Rhein-Mainischen Verbandes für Volksbildung:

im Alter von 53 Jahren.

Frankfurt a. M. (Rothschild Allee 49), den 13. Oktober 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen
i. d. N. : Marie Volk geb. Maurer und Kinder.

Die Beerdigung findet statt : Freitag, den 16. Oktober, vormittags lO'/a Uhr,
von der Trauerhalle des Hauptfriedhofs.

Erprobte Haltbarkeit.
Elegante Passform.
Modernste Fagons.
Billigste Preise.

Spezial -Preislagen für Herren und Damen
6 .50 , 7 .30 , 7 .80 , 8 .50 , 8 .80 und 10 .50.

Alle Lorten _ Kinderstiefel
Turr - und Sportschuhe : in allen Preislagen. :

Zum bevorstehenden Feste

Allerbeiligen
empfehle mich der geehrten Einwohner¬
schaft Schwanheims zur Instandsetzung
nnd Ausschmückung der Gräber , pro
Grab 80 Pfg.

Frau Konrad Liesum

Henkels
ijiii

Hausputz.
Schöne:i =Zi!ii!*erwohnuitfl. Neu

zeit entsprechend, wenn gewum1
auch Mansarde zu vermieten.
897 Näheres Neustraße ^ ^- - mitSchöne 2 Ltmmerwodnung
bgeschloss.Vorplatz,Part., per f0>
n ruhige Leute zu vermieten. ,
Wo sagt die Exped. _<
Schöne 6X2 Linimenvodnungen
' :abgeschlossenen Vorplätzenu. O

ehör zu verm. Hauptstr. 43
Schöne große3 0 ..-..°,. . - . ü

mit allem Zubehör per sofort s
vermieten. Näh. Heckerstr. 9

Verantwortlich für die Redaktion, Druck und Verlag Peter Hartmann,  Schwanheim a. M.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

